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Tagesspiegel

Nach einer von englischer Seite stammenden Nachricht ist
Kronprinz Georg in Athen zum König ausgerufen worden.
Er soU genötigt sein, ein aus Nationalisten und Venizelisten
zusammengesetztes Kabinett zu berufen, dessen Aufgabe die
Fortsetzung des Kriegs  sei.

Der Papst bat kemal Pascha telegraphisch, darauf hinzu¬
wirken. daß das Blutvergießen in Smyrna aufhöre. Der Der-
treker des Vatikans in Konstantinopel erhielt die Weisung,
5S0 ogg Lire zur Unterstützung von Griechen und Armeniern
aufzuwenden ohne Unterschied der Religion.

Nach der Absicht der Verbündeten soll Sowjetrußkälid
nicht zu der bevorstehenden Friedenskonfrenz eingeladen
werden. Das ist ein grobes Unrecht, — was allerdings
in der Politik keine Rolle spielt —, aber ein großer politischer
Fehler.  Die Meerengen-Frage ohne Rußland lösen, heißt
die Rechnung ohne Len Wirt machen.

Es ist daher begreiflich, daß der russische Vertreter klipp
und klar erklärt hat, Rußland  werde eine internationale
Vereinbarung in dieser Frage , bei der Moskau und die
andern Uferstaaten (die Ukraine und Georgien) nicht gehört
worden seien, niemals anerkennen, so wenig cs irgendeinen
der Friedensverträge je anerkannt hat.

Und auf diesen Standpunkt stellt sich auch Kemal.
Er fordert bestimmt, .daß auch Rußland eingeladen werde.
Das sei die Voraussetzung für eine etwaige Beteiligung der
Angora -Regierung an der geplanten Friedenskonferenz.

Und warum ? Wenn je eine Macht aus Erden an der
Meerengenfrage beteiligt war und ist, so ist es Rußland . Dle
Meerengenfrage ist unbedingt zugleich die Schwarz¬
meerfrage,  also eine türkisch-russische Angelegenheit, und
erst England hat durch seine selbstsüchtige Einmischung sie zu
einer europäischen Frage umgestsmpelt (oder gefälscht. D. S .)

Das zeigt die jetzt 206jährige Geschichte dieser orientali¬
schen Schlange, die bis heute kein Ritter Georg totzuschlager
imstande war.

Schon Peter der Grotze  hat 1669 den Türken, di«
das Schwarze Meer als ein „unantastbares Heiligtum" der
Pforte betrachteten, das Zugeständnis der freien Handels-
schifsahrt auf diesem Binnenmeer und die Durchfahrt russi¬
scher Kriegs  schiffe durch die Dardanellen abgetrotzt. Aller¬
dings mußte im Frieden von Belgrad 1739 der Anspruch
wieder aufgegeben werden, bis Katharina  II . im Frie¬
den von Kutschuk (1774) wieder die freie Durchfahrt für
russische Handels  schiffe herausschlug.

In der Folgezeit verstand es England , die Russen aus-
zuschalten,  und , unter dem Vorgebsn, die schwache Türkei
im Interesse des europäischen Gleichgewichts schützen zr
müssen, die Türken gewissermaßen als Pförtner am Bos¬
porus anzustellen, damit ja kein Kriegsschiff in das Schwarze
Meer eindringe und namentlich kein russisches in das mittel¬
ländische Meer herauskomme und die englischen Wege kreuze.
England spielte sich also als den „Hüter des Weltfriedens*
auf, genau wie es sich auch heute wieder, gegenüber dem
„Störefried " Kemal, in dieser schönen Rolle gefällt.

Wir wollen hier alle die Kämpfe und Konferenzen in bei
ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts übergetzen. Ihr Ergebnis
war die Londoner Konvention 1841 und der sie bestätigend«
Pariser Vertrag  1856 . Doch wurde, um es ganz
kurz zu sagen, zwar das Schwarze Meer „neutralisiert ",
aber auch das Auftreten von Kriegsschiffen (sogenannte
„Kommissionsschiffe" ausgenommen) allgemein verboten.
Alle russischen Arsenale und Werften am Schwarzen Meer
mußten beseitigt werden.

Für Rußland war das eine sehr demütigende Auflage.
Zar Alexander  soll später (1863) geäußert haben:
„Daß ich den Vertrag von Paris Unterzeichnete, war singe.
Ich werde diese Feigheit nie wiederholen."

Auch Bismarck  hat , wie die neueste Akteniverössent-
lichung („Die große Politik 1871—1914") zeigt, in dieser
Sache den russischen  Standpunkt vertreten. Cr sagt«
1876 zu dem englischen Botschafter unverhohlen, Ae Pariser
Bestimmungen könne sich ein Staat , der auf seine national«
Ehre halte, unmöglich auf die Dauer gefallen lassen. Es sei
ein Unding, einem Staate zu. verbieten: Du darfst dein«
Kriegsschiffe nicht zu deinem eigenen Ufer zulassen. —

Bismarck hat deshalb bis zum Berliner Ko .ngretz
1878 und auch auf diesem die russischen Interessen gegen-
über England vertreten. Allerdings hat auch seine Staats¬
kunst es nicht verhindern können, daß ayf diesem Kongreß
die Meerengenfrage immer noch als eine europäische
Angelegenheit behandelt und auf Drängen des Lord

Salisbury
blieben.

Der Weltkrieg öffnete gewaltsam die
Dardanellen.  Der Engländer setzte sich fest in Kon-
stantinopel. Im Vertrag von Sevres ließ er sich die „Be-
rechtigung" hiezu ausstellen. Und Las wollen sich, mit Recht,
die Türken und die Russen nicht mehr gefallen lassen.

Und wir Deutsche?  Wir stehen wieder einmal mitten
zwischen London und Moskau. Allerdings werden wir —
das duldet schon der Franzose nicht — wieder einmal nicht
gefragt werden. Man wird uns auch nicht nach Venedig
einladen. Trotzdem dürfen wir zu der Sache nicht schweigen.
Wir wyllen es mit England nicht verderben, denn wir
brauchen es gegenüber Frankreich in der verteufelten Repa-
rationsfrage . Aber auch der Draht mit Moskau, der im
Vertrag von Rapallo angelegt wurde, darf nicht wieder zer¬
rissen rverden. - - . ^ tl.

Was steht im Kaiserbuch?
Veröffentlichung und Kritik

^ Die Veröffentlichung des Büchs Wilhelms U. „Ereigniss«
und Gestalten" läßt sich weniger erfreulich an, als tue Ur¬
heber dieses Unternehmens es sich wohl gedacht haben. Di«
deutsche Buchausgabe schwebt noch im Dunkel. Der Abdruci
in der Tagespresse erfolgt monopolartig von einigen weni¬
gen Zeitungen in Bruchstücken, und die einzelnen Fortsetz¬
ungen sind wie private Blumengärten durch den Stochrl-
draht von Nachdrucksverboten und Copyright-Vermerker
geschützt. Auch die auszugsweise Erwähnung der kaiser¬
lichen Betrachtungen ist nicht gestattet. -Das Rach¬
druckverbot ist indessen von vielen Blättern nicht beachte
worden. (Wir haben uns wegen Veröfsentlichungserlaub-
nis von Auszügen mit dem Verlag in Verbindung gesetzt
D. Schriftltg.) Ungünstig wirkt ferner, daß die Auslauds-
presse  den deutschen Zeitungen im Abdruck der Kapite'
vorangeht . Wer neugierig ist, kann die nächste Fortsetzunc
in einem Telegramm aus Paris lesen. Diese Telegramm«
aber bringen Kürzungen und Zusammenstellungen zu Un<
grinsten der Sache. Aus allen diesen peinlichen Tatsacher
ergibt sich eine recht kritische Stellungnahme der öfsenckicher
Meinung in Deutschland. Gerügt wird der Jch-Ton de-
Kaisers, der stets die eigene Person in den Mittelpunkt dei .
Betrachtung stellt, sowie die merkwürdige Art und Weise
mit der die „Gestalten", z. B. Bismarck,  zuerst wieder-
göttert in den Himmel steigen, um dann schließlich doch ir
Grund und Boden benörgelt zu werden. Die Wirkung if
jedenfalls, daß das Kaiserbuch im Kampf mit dem Ul. Bis¬
marckband unterliegt . Bei Hindenburg und Luden-
dorff  ist , wie wir voraus verraten können, ähnliches dei
Fall . Sie werden zuerst in fast überschwenglichemTon ge¬
lobt, dann für den — allzufrühen Friedensschluß verantwort¬
lich gemacht.

Große Rätsel gibt der Stil  des Kaiserbuches auf. Ei
ist nicht einheitlich. Bald erscheint er trocken und ungelenk
bald wieder überraschend flüssig und blühend. Der präch¬
tige Vergleich über Bismarck: „Der Fürst lagerte wie eir
mächtiger Granitfindling auf der Wiese; wälzt man ihr
fort, so findet man hauptsächlich Gewürm und abgestorben«
Wurzeln darunter " . . . stammt wohl kaum aus der Fsdei
des Kaisers. Vielleicht erklärt sich die immer wiederkehrend«
Zweiseitigkeit des Urteils aus dem Widerstreit der kaisev
lichen Auszeichnungen und der zusammenfassenden Bearbei,
tung durch seine technischen Berater , den Scherdldirektoi
Eugen Zimmermann . Wenn z. B. der Kaiser seine Sozial-»
Politik dahin bestimmt, er habe die Seele des Arbeiters ge
winnen wollen und habe um dieses Ziel heiß gerungen, we
nige Zeilen später aber sagt, er habe genau gewußt, das
bei den maßlosen Forderungen der sozialistischenFühre:
die unberechtigte Begehrlichkeit stets neu entfacht werde, si
bleibt ein Zwiespalt, ein unaufgeklärter Rest.

Während so die Veröffentlichung Kapitel um Kapitel vor
rückt, blieb es einem Schweizer Blatt , der „Neuen Zürche:
Zeitung ", Vorbehalten, schon jetzt eine Uebersichi über dei
Gesamtinhalt der Erinnerungen zu bringen, oesorgt „voi
einem Deutschen". Diese Uebersichi schildert, wie der Kaise
sich in seinem Buch zu beweise bemüht, daß er dreißig Jahn
lang stets das Richtige gewollt und niemanden verkann
habe, daß er aber von seinen Kanzlern  immer aus de,
falschen Weg gedrängt  worden sei. Bismarck habt
ihn im Amt an der modernen Sozialpolitik, nach dem Stur;
a» der Verwirklichung großer Pläne , Caprivi an der Er¬
neuerung des russischen„Rückversicherungsvertrags" verhin¬
dert. Höhenlohe und M-arschall zwangen ihn zur Krüger-
depesche, deren verhängnisvolle Wirkung er vorher ver¬
kannt habe. Bülow habe ihn gegen seinen Willen nach
Tanger gejagt und nicht am Interview mit dem Daily Te¬
legraph gehindert. Nelhmann habe trotz aller Warnungen
des Kaisers den Krieg nicht Heraufziehen sehen, habe mii
der Wohlrechtsreform nicht ernst gemacht und Tirpitz be¬
kämpft. Prinz Max  endlich habe ihn gegen die heißen
Wünsche seines Herzens zur Flucht nach Holland
gezwun gen.  Wir können diese Darstellungen im Augen¬
blick noch nicht nachprüfen. Nach einer uns gewordenen Mit¬

teilung von privater Seite sieht der Kaiser m seinem Buch
tatsächlich den Prinzen Max von Baden , den General Grü¬
ner und den sozialdemokratischen Reichskanzler Scheidemanr
als die bösen Geister des Zusammenbruchs an . Aber jeden¬
falls ist große Vorsicht geboten gegenüber der Behauptung
der Neuen Zürcher Zeitung , das Schlußkapitel bringe ein,
„Ueberraschung, die Kaiserfreunde hätten verhüten sollen" :
Wilhelms Friedenspose aus Menschenliebe und Ehrijtcntuni
werde von ihm selber als politischer Schachzug erklärt. In
Wahrheit hätte nach des Kaisers Meinung der europäisch,
Krieg verschoben werden müssen, bis Deutschland eine so
große Weltstellung innehatte , daß die Feinde zitterten. —
Hier scheint ein Mißverständnis , vielleicht gar eine Fäl-
schung  vyrzuliegen . Man muß den Wortlaut des Buchz
abwarten . _ , —er,

i Wirtschaftslage und Gesundheitsstand
^ Am 2. Oktober soll im preußischen Landesgesundheits-
amt unter Zuziehung von Sachverständigen und Behörden
eine Aussprache über die Zusammenhänge zwischen der ge-
aenwärtiaen Wirtschaftslage und der Volksgesundht.it statt-
finden. Im einzelnen soll die Frage beantwortet werden,
welche Verwaltungsmaßnohmen getroffen werden, und
welche Nahrungsmittel und Nahrungsmittelmengen unbe¬
dingt bereit stehen müssen, um Len Anforderungen der Ge¬
sundheitspflege gerecht zu werden. Des weiteren will man
versuchen, jetzt bereits Anhaltspunkte dafür zu gewinnen,
welche Gesundheitsschädigungen im andern Fall zu erwarten
sind. Fast unerschwinglichgewordene Lebensmittelpreise und
eher verschlechterte als besser gewordene Wohnungsverhält»
Nisse lassen das Gespenst des leiblichen Zusammenbruchs für
Millionen von Volksgenossen auf neue auftauchen. Beson¬
ders exnft klingen die Berichte im neuesten Heft der Sozialen
Praxis über den Gesundheitszustand der Kinder und der
Jugendlichen,  der ja vielleicht am stärksten durch jede
Schwankung der Lebenshaltung beeinflußt wird . Einem an
sich etwas günstigern Bild der Säuglingssterblichkeit steht
die Tatsache gegenüber, daß die wirtschaftliche Ungunst schon
für die ersten Lebensjahre der Kinder diesen Gewinn vielfach
zunicht macht. Besondere Erwähnung müssen finden die Ra¬
chitis (englische Krankheit), die weniger mit der mangelnden
Ernährung als mit der Wohnungsnot  Zusammenhän¬
gen dürfte, und vor allem die Tuberkulose.  Ganz un¬
verhältnismäßig stärker als vor dem Krieg ergreift diese
Volksseuche die Jugendlichen und Kinder. Nach einer Fest-
stellung der Lübecker Wohlfahrtsblätter wurde vor dem

^Krieg bei Säuglingen überhaupt keine Tuberkulose wahr¬
genommen, nach dem Krieg jedoch bei 2,4 v. H., bei zwei¬
jährigen Kindern vor dem Krieg 12, nach dem Krieg 23 v.
H., bei fünf- bis sechsjährigen Kindern vor dem Kr.eg 33,
nach dem Krieg 50 v. H. Eine Untersuchung an Lübecker
Volks- und Mittelschulen ergab , daß in einigen Anstalten
über die Hälfte der Kinder tuberkulös waren . Ganz all¬
gemein für das Reich bringt eine Denkschrift des RcichsHe-
sundheitsamts für das Jahr 1921 de Beweis einer fett¬
schreitenden Zunnahme der tuberkulösen Erkrankungen im
kindlichen Alter. Außer der Lungentuberkulose ist es be¬
sonders die Drüsentuberkulose (Skropulose), die unsre Ju¬
gend anfällt . Die Berichte fast sämtlicher Städte und Min¬
ken stimmen in dieser Feststellung überein. Ihre Verkettung
mit der unzulänglichen Ernährung ist einwandfrei festge¬
stellt, besonders auch dadurch, daß nach der vorübergehr rdsv
Besserung der Ernährungslage und namentlich im Zusam¬
menhang mit der Quäkerfürsorge eine Minderung der
Krankheitsanfälligkeit zu beobachten war . Die abermalige
kritische Zuspitzung unsrer Ernährungs -Verhältnisse, die ab¬
weichend von der Kriegs- und Nachkriegszeit mehr ein«
Preis - als eine Vorratsfrage sein dürste, gefährdet diesen
Anstieg aufs neue, hat ihn teilweise bereits wieder zunichte
gemacht. Die Hungerblonade des Kriegs findet so in einer
Politik, die unser Geld immer weiter entwertet , und damit
den Hauptgrund für die Verelendung unsres Volks legt, ihr«
folgerichtige, nur allzu wirksame Fortsetzung

Zur Schiildfragr
„So gibt es keine andere Erklärung dafür , daß der Kriec

im Sommer 1914 unvermeidlich geworden war , als die
daß Rußland  den Krieg, den die Ententemächte in ab
sehbarer Zeit, vielleicht erst 1917 . . . zu führen fest ent¬
schlossen waren , nicht mehr hinausgefchober
sehen wollte ."

(Dr.  Bogitschewiksch , Serbischer Geschäftsträger tr
Berlin , . Kriegsursachen' , 1919 S . 94.)

Kleine politische Nachrichten.
4.S3 Millivr -en gegen die Wohnungsnot

Berlin . 28. Sept . Die Regierungsparteien des preußischer
Landtags beantragen , zur Fortsetzung der begonnenen Bäu-
ten 3 Milliarden Mark zu bewilligen, wozu ein Reichsbeiikäg
von 1,83 Milliarden kommen soll.

Zum Mannheimer DörsenansckLag
München. 28. Sept . Laut „M. Ni N." sind in München

auf Antrag der Mannheimer Polizei vier Personen verhaftet

Freitag , den 29 . September 1922 96. Jahrgang
die Barster Bestimmungen aufrechterhalten
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worden, oie an oem Anicyiaa oes Paur Zangen gegen or,
Mannheimer Börse beteiligt sein sollen. Darunter befindet
sich ein Kaufmann und ein Uhrmacher, der die Bombe angA
fertigt hatte, * -

Gegen den «LnkschSdigungr"-Wucher
Prag , 28. Sept . Eine Versammlung aller deutschen

und tschechischen Angestelltenverbände forderte die tschecho¬
slowakische Regierung auf, ihren Einfluß für eine Asnderung
der Entschädigungspolitik geltend zu machen. Der wirsi
schaftliche Zusammenbruch Deutschlands und Oesterreichs
habe auch, den der Tschechoslowakei zur Folge. Es dürfe
nicht zugegeben werden, daß das Großkapital der Verbands¬
staaten unter dem Schein der Wiederherstellung die übrige
Welt wirtschaftlich vernichte.

Schluß der völkerbundslagung
Genf, 28. Sept . Die dritte Tagung des Völkerbunds wurde

gestern geschlossen, nachdem noch der Franzose IouveneI
und der englische Admiral Fisher  haßerfüllte Reden gegen
Deutschland gehalten und dessen Gefährlichkeitbewiesen hat¬
ten. Wirkliche Arbeit hat die kostspielige Tagung wiederum
yicht geleistet

Auch Lradbury gehl
Paris . 28. Sept . „Ere Nouvelle" erfährt , das erste eng¬

lische Mitglied der Entschädigungskomniission werde eben¬
falls im Oktober aus der Kommission ausscheiden. — Be¬
kanntlich haben die französischen Mitglieder Dubais und
Mauclere schon vor einigen Tagen um ihre Enthebung ge¬
beten

Preußische Kirchenversammlung
Berlin , 28. Sept . Die „Vereinigte Rechte", die in oei

gegenwärtig tagenden Kirchenversammlung für Preußen di«
Mehrheit besitzt, hat einen Antrag eingebracht, daß das apo¬
stolische und andere altkirchliche Glaubensbekenntnisse, luthe¬
xische  r s e i t s die Augsburger Konfession, die Avelogie der.
Augsb. Konfession, die schmalkaldischen Artikel und der größt
und kleine Katechismus, reformierterseitsder  Heidel¬
berger Katechismus sowie die sonstigen reformatorischen Be¬
kenntnisse die unantastbare Grundlage für Lehre, Arbeit unk
Gemeinschaft der Kirche bilden sollen. Die Kirche soll der
Namen führen „Evangelische Kirche der altpreußischen Union."

Auflösung der Retchspoflgewerkschafk
Berlin , 28. Sept . Die Reichsgewerkschaftder Post- unk

Telegraphenbeamten, die bisher dem Deutschen Beamtenbund
angeschlossen war , hat ihre Auflösung beschlossen, um den Zu¬
sammenschluß aller Postfackverbände auf neuer Grundlage
durchführen zu können

Das türkische Heer auf dem Marsch
Mailand , 28. Sept . Der „Corriere della Sera " meldet,

Kemal Pascha sei mit 70 000 Mann von Smyrna in der Rich¬
tung auf die Dardanellen aufgebrochen.

Havas berichtet von dem Vorrücken türkischer Reiterei
auf Osmanli Tepe, wo sich ein vorgeschobener Posten der
Engländer befinde. Der Posten wurde verstärkt.

kemal kennt keine «neutrale Zone-
London» 28. Sept . Nach einer Reutermeldung aus

Konstantinopel erwiderte Kemal Pascha auf den Vorwurj
des Generals Harrington wegen der Verletzung des neu¬
tralen Gebiets, er wisse nichts von einem neutralen Gebiet,
Er erhob Einspruch gegen die Zerstörung von Häusern und
Straßen durch englische Truppen auf kleinasiatischem Boden,

Aluchk des Sultans?
London, 28. Sept . „Daily Chronicle" erfährt aus Kon¬

stantinopel, möglicherweisewerde der Sultan abdanken und
nach der Schweiz entfliehen.

Nach der „Times " beurteilt man auch in orrttschen Ne¬
gierungskreisen die Lage sehr ernst.

Bestellt den..Gesellschafter"!

Der Bravo.
N) Tin« venetianisch« Begebenheit von Feoimore Cooper.

(Fortsetzung.) *

Viertes Kapitel.

«ES wäre wenig Verdienst, mit einer Welt zufrieden
zu sein, die nach unserem Eigenwillen gemodelt ist, und eS
fragt sich noch, ob wir glücklicher wären , hätten wir alle
Dinge, wie wir sie wünschen. Der Anteil, den die Republik
an deiner besonderen Wohlfahrt nimmt, meine Tochter, ist
der Tribut , den du für die Annehmlichkeitund Pracht zahlst,
womit du umgeben bist. Eine minder adelige und minder
reiche Dame hätte wohl größere Freiheit der Willens , aber
eS würde ihr aller Glanz fehlen, der dar HauS deiner Väter
umgibt."

«Ich wünschte, eS, wäre weniger Luxus und mehr Frei¬
heit in diesen Mauern ."

«Die Zeit wird dir andere Augen geben. In deinem
Alter liegt Alles in Goldfarben da, oder das Leben wird für
unnütz gehalten, weil wir in unfern schlechtüberlegten Wün¬
schen durchkreuzt werden. Ich leugne jedoch nicht, daß dein
Glück ganz eigentümliche Wege läuft. Venedig wird von
einer Politik regiert, die oft berechnend ist, und vielleicht hal¬
ten einige sie für unbarmherzig ." Obgleich der Carmeliter
hier die Stimme fallen ließ, warf er doch, indem er schwieg,
einen unruhigen Blick au» seiner Kaputze hervor, ehe er
wieder sortfuhr. «Die Vorsicht deS Senats lehrt, die Ver¬
einigung von Interessen ausschließen, die nicht allein ein¬
ander selbst wtederstreben, sondern auch die der Staate » ge¬

- Bischof v. Keppler
Der Oberhir't der Katholiken Württembergs , Dr. Pauk

Wilhelm v. Keppler,  Bischof von Rottenburg , beging
am 28. September seinen 70. Geburtsatg . Als zweiter Sohn
eines Gerichtsnotars 1852 in Schwäbisch Gmünd geboren,
verlebte Paul Keppler seine Kindheit in dieser Stadt und
besuchte hier die Lateinschule. Nach dem frühen Tod des
evangelischen Vaters nahm sich Pfarrer Laib der drei Söhne
seiner verwitweten Schwester in besonderer Weise an. Paul
Keppler besuchte das Obergymnasium in Ehingen, studierte
Theologie an der Tübinger Universität und erhielt 1874 den
homiletischen Staatspreis . Am 2. August 1875 zum Prie¬
ster geweiht, war er kurz in Ulm und Gmünd seelsorgerisch
tätig und kam 1876 als Repetent ins Wilhelmsstift nach
Tübingen . Von 1880 bis 1883 war ec Stadtpfarrer von
Cannstatt . Er folgte zunächst dem Ruf für die Professur
der neutestamentlichen Exegese nach Tübingen und im Herbst
1894 einem solchen als Professor der Moral nach Freiburg
im Breisgau ; 1898 wurde er auf den Bischöflichen Stuhl
von Rottenburg erhoben. Als Schriftsteller ist Bischof v.
Keppler einer großen Zahl von Katholiken der ganzen Welt
ein Tröster, Ermunterer , Erbauer , nicht wenigen ein inner¬
liches Erlebnis , ein geistiger Restaurator geworden. Als
„reifste Frucht " seiner literarischen Tätigkeit wurden in der
Kritikerwelt die „Wanderfahrten und Wallfahrten im Orient"
gepriesen, die in den Reisebildern „Im Morgenland " eine
verkürzte Ausgabe erfahren haben. In seinem Büchlein
„Mehr Freude " legte er berdt dar, wie nur auf den Spuren
ungetrübten Frohsinns , der aus der Kindesnatur reiner
Gesinnung und christlicher Liebe-Mitteilsamkeit quillt, echtes
Glück zu erjagen sei. Als Seitenstück zu diesem Buch schrieb
er die „Leidensschule". Andere Werke aus seiner Feder
sind der Doppelband „Aus Kunst und Leben", „Advents-
perikopen", „Homiletische Gedanken und Ratschläge", „Ho-
milien und Predigten ", „Problem des Leidens".

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 29. September 1922.

ÄUchaetlstag. An den Michaelistag sind noch immer,Sit¬
ten und Gebräuche geknüpft, die einst dem germanischen
Gotterkönig Wotan galten. Unter dem kirchlichen Ernte-
dankfest, das an dem, dem Michaelistag am nächsten liegen¬
den Sonntag stattfindet, verbirgt sich das alte germanisch«
Erntedankfest, an dem Wotan Dankopfer für die gesegnete
Ernte dargebracht wurden . Mit diesem Opferfest war stete
eine Volksversammlung, der „Herbstting", verbunden . Im
Volksglauben verwandelte man Wotan in Michael, der wi«
jener als Siegverleiher galt. De, halb war auf der Reichs-
sahne unter Kaiser Heinrich I. das Bild des hl. Michael an¬
gebracht; dessen Name schließlich auf das ganze deutsch«
Volk angewandt wurde — „der deutsche Michel". Nach den
Wetterregeln soll es am Michaelistag regnen, denn wenn
der Erzengel seine Flügel badet, so folgt ein milder Winter

Zur Brokversorgung. Jer württ . Staatsanzeiger veröf¬
fentlicht die Gesetzesbestimmungüber die Brotkartenberechti-
gung vom 16. Oktober d. I . an- Ausgeschlossen sind, wie
bereits mitgeteilt, alleinstehende Personen, deren Einkommen
im Jahr 1921 30 000 Mk., und Haushaltungsvorstände,
wenn ihr Einkommen 30 000 Mk. und dazu 15 000 Mk. für
jeden im Haushalt verpflegten Haushaltangehörigen über¬
stiegen hat. Diese Personen bleiben  aber für Markenbrot
bezugsberechtigt, wenn inzwischen ihr Einkommen nicht um
das Vierfache der genannten Beträge gestiegen ist.

Neue Mlchpreiserhöhung auf 1. Oktober. In einer Be¬
sprechung der Vertreter der landwirtschaftlichen Verbände
und der württ . Vedarfsgemeinden wurde ab 1. Oktober ein
Mindestpreis für Frischmilch von 24 oll (bisher 16 oll) für
das Liter ab Stall vereinbart . Da auch die Nebenkosten be¬
deutend gestiegen sind, wird der Kleinverkaufspreis in den
größeren Städten etwa 36 bis 38 oll betragen

Die Verarbeitung von Obst zu Branntwein ist nun im
ganzen Reich verboten, doch sind die Landesregierungen er¬
mächtigt, das Brennen von minderwertigen Kirschen, Fall-
und Steinobst, das zur menschlichenErnährung nicht ge¬
eignet ist. sowie von Trestern zu gestalten.

publik wisse und einwtlltge. Dieses Letztere ist dein Fall;
denn von den verschiedenen fremden Herren, die um deine
Hand buhlen, weiß der Rat keinen, auf den die Gunst aus¬
gedehnt werden könnte, ohne Sorge hier im Mittelpunkte der '
Canäle einen Einfluß zu gründen, der einem Fremden nicht
gebührt. Don Camillo Monforte , der Cavalter, dem du
dein Leben verdankst und von welchem du noch jüngst mit
Dankbarkeit sprachst, hat weit mehr Ursache, sich über diese
harten Gesetze zu beklagen, als du in jeder Hinsicht haben
magst."

„ES würde meinen Schmerz sehr vermehren, wenn ich
wüßte, daß Einer , der für mich so viel Mut gezeigt hat,
gleiche Ursache hätte, ihre Ungerechtigkeit zu empfinden", ver¬
setzte Violetta schnell. «Welche Sache ist eS, die, so glücklich
für mich, den Gebieter vonjSant ' Agata nach Venedig führt,
wenn ein dankbarer Mädchen ohne Unbescheidenheit fragen
darf ?"

„Der Anteil, den du an ihm nimmst, ist natürlich und
löblich", erwiderte der Karmeliter mit einer Einfalt , die mehr
mit seinem Kleide, als mit seiner Beobachtung harmonierte.
«Er ist jung und ohne Zweifel wird er durch die Gaben des
Glücks und die Leidenschaften seiner Jahre zu verschiedenen
Handlungen der Schwäche verführt. Gedenke seiner in deinem
Gebet, meine Tochter; hiermit kannst du einen Teil der
Schuld der Dankes abtragen. Seine weltlichen Interessen
sind hier allbekannt, und ich kann deine Unbekanntschaftda¬
mit nur deiner zurückgezogenen Lebensweise zuschretben."

«Meine Pflicht gibt mir andere Dinge an die Hand, ihre
Gedankert damit zu beschäftigen, als die Angelegenheiten
eine» jungen Fremden , der zur Betreibung derselben nach
Venedig kommt," bemerkte sanft Donna Florinda.

«Aber wenn ich seiner in meinem Gebete gedenken soll,
Vater, so möchte eS mein Flehen erleuchten, zu wissen, wessen
der junge Mann am bedürftigsten ist."

Laßt kein Obst verderben! Die verspäteten Erntearoenen
machen es vielfach den Landwirten unmöglich, dem Obst-
fegen dieses Jahres die volle SarnmlungZarbeit zu widmen,
und so ist Gefahr, daß viel Obst verloren geht. Für die
Volksernährung hat Heuer aber jeder Apfel eine Bedeutung,
und es sollten daher Maßnahmen getroffen werden, um das
von den Herbstwinden von den Bäumen geschüttelte Obst,
wenn nötig, durch die Schuljugend einbringen zu lassen und
zu billigem Preis zu verwerten.

Werdeturnen . D :i Tun v,re n Al enfieig v.rcn.staliet
am Sonntag , 1. Okt. bet günstiger Witterung  in
TimmerSfeld ab 2 Uhr ein Werbeturnen . (S . Anzeige.)

Württemberg
Lkuttgarl, 28. September . Tagung für Denkmal¬

pflege und Heimatschutz.  In Anwesenheit vieler
Vertreter der Wissenschaft, der Reichs- und Staatsbehörden,
wurde gestern die Tagung für Denkmalpflege und Heimat¬
schuß auf einem Begrüßungsabend von Exzellenzv. Stein-
Lerlin eröffnet. Professor Dr. Fiechtner  hielt einen üi cht-
inlderoortrag über die Eegenwartsaufgaben der württ.
Denkmalspflege. .

Stuttgart , 28. Sept . Gebührenerhöhungen.  Den
Vertretern der Presse wurden gestern von der Stadtverwal-
:ung Stuttgart Gelegenheit gegeben, die städtischen Berech¬
nungen kennen zu lernen, die für die Festsetzung der neuen
Aebührenerhöhungen in heutiger Gemeinderatssitzung die
Zrundlage bilden sollen. Darnach wird künftig ein .Kubik¬
meter Wasser 19.80 Mark kosten, das 66fache des Vorkriegs¬
preises, obgleich unseres Wissens für das Regnen vom Him¬
mel herunter weder Zölle noch Steuern bestehen; außerdem
st dir Zahl der freiwilligen Ueberstunden des Regens in
liefern Jahr außerordentlich hoch gewesen. Allein das städt.
Wasserwerk hat trotzdem einen Fehlbetrag von rund 70 Mil¬
lionen Mark . Im Zusammenhang damit steht, daß der städt.
Vadebetrieb einen Abmangel von rund 16 Mill . Mk. (10
Mill. Mk. mehr als veranschlagt) aufzuweisen hat. Dem¬
gemäß wird ein Hallenschwimmbad im Oktober 18 Mark , im
november 25 Mark kosten, ein Wannenbad dritter Güte 20
bezw. 30 Mark , aufsteigend in erster Klasse bis zu 40 bezw.
SO Mark . Die Straßenreinigung hat einen Ausfall von
l7,7 Mill. Mk. und erhöht ihre Sätze um das Vier- bis
Fünffache. Die Kläranstalt wird sich den Fehlbetrag von 4,2
Mill. Mk. durch neunfache Gebühren vom Hals zu schaffen
oersuchen. Und die Mehrausgaben der Müllabfuhr mit ihrem
flbmangel von 10,8 Mill. Mk. verlangen die Gebührenver-
mehrung auf 180 Mark für ein Zimmer. — Ja , es ist eine
Lust, in einer Großstadt zu leben.

Siuttaark , 28, Sept . DieReisegelderderBeam-
ke n wurden nach einer Verordnung des Staatsministeriums
ab 1. September folgendermaßen geregelt: Besoldungsgruppe
I—V 120 »ll und 90 °ll Uebernachtgeld, Vl—VIII 144 bezw.
108 ..ll, Gruppe IX—-XIII 168 bezw. 120 -ll.

Stuttgart , 28. Sept . Die Geldknappheit.  Die Be¬
dürfnisse der Geschäftswelt zum Monatsende konnten am
Donnerstag von den Banken vielfach nicht befriedigt wer¬
den, weil die Reichsbank nicht in der Lage war , den Anfor¬
derungen der Banken zu genügen. Auch das Postscheckamt
gibt nur Beträge bis zu 10 000 oll aus . Höher lautende
Schecks werden einfach abgeändert mit dem Anheimstellsn,
am andern Tag wieder 10 000 oll zu holen. Ein merkwür¬
diges Verfahren!

Gmünd , 28. Sept . Gutscheine.  Der Arbeitgeber¬
verband Gmünd hat sich genötigt gesehen, im Verein mit den
Gewerkschaften, den Vereinen des Handels und Gewerbes
und den Banken Warengutscheine lautend auf 500 oll zu be¬
schaffen, um bei der augenblicklichen Geldknappheit eine ord¬
nungsmäßige Abwicklung der Zahltage zu ermöglichen.

Dühlerzell, 28. Sept . Neue Glocken.  Am Sonntag
konnten die beiden neuen Glocken für unsere Gemeinde und
für die Teilgemeinde Wühler getauft und geweiht werden.
Der Kostenaufwand für beide Glocken beträgt ca. 80 000 oll
und wurde durch freiwillige Beiträge aufgebracht.

Saulgau , 28. Sept . Fluchtversuch.  Als Landjäger
Schnitzer den Gefangenen Josef Schiller vom Amtsgerichts-

„Ich wünsche, daß du nur des geistlichen Trostes gedenkest.
Er bedarf in Wahrheit nur wenig in Dingen, di« diese Welt
bieten kann, obgleich die Gelüste des Lebens oft den, der am
meisten hat, verleiten, noch mehr zu verlangen. ES ergibt
sich nämlich der Anspruch, daß ein Vorfahr von Don Camillo
in alter Zeit Senator von Venedig war , und der Tod einer
Anverwandten viele Herrschaften in Calabrten in seinen Be¬
sitz brachte. Der jüngere seiner Söhne empfing durch ein
besonderes Dekret, welches für die um den Staat verdiente
Familie günstig lautete, diese Herrschaften, während der ältere
den Rang als Senator und die Venetianischen Glücksgüter
seinen Nachkommen Unterließ. Die Zeit hat den älteren
Zweig auSsterben lassen, und Don Camillo belagert schon
Jahre lang den Rat , daß er ihn ŵieder in die Rechte ein¬
setze, denen sein Vorfahr entsagte."

' . Können sie eS ihm verweigern?"
«Sein Verlangen geht auf eine Abweichung von her-

gebrachten Gesetzen. Entsagte er den calabrischen Herrschaf¬
ten, so würde der Neapolitaner mehr verlieren, al» er ge¬
wänne, und beide zu behaupten, würde ein Gesetz brechen,
das da» man selten schlafen läßt. Ich weiß, meine Tochter,
wenig von den Interessen de» LebenS; aber e» gibt Feinde
der Republik, die da behaupten, ihre Dienstbarkeit sei nicht
leicht und sie erteile selten Gnaden dieser Art, ohne eine an¬
sehnliche Vergütung dafür zu verlangen."

«Ist die», wie eS sein sollte? Hat Don Camillo Mon¬
forte Ansprüche in Venedig, sei eS auf Paläste an den Ka¬
nälen , oder auf Güter auf dem Lande, auf Ehrenämter im
Staat , oder auf Sitz und Stimme im Senat ; so sollte man
ohne Verzug Gerechtigkeit üben, damit man nicht sage, die
Republik rühme sich der geheiligten Eigenschaft mehr, als sie
ihr genüge."

«Du sprichst, wie e» einem arglosen Wesen natürlich ist.
ES liegt in der Schwäche de» Menschen, meine Tochter, seine
öffentlichen Handlungen von der Verantwortlichkeit seiner
Privathandlungen zu trennen."

(Forts, folgt).

Kein Mensch steht so hoch, daß er anderen gegen- 8

über nur gerecht sein dürfte. ^ÖscrrxrLxxxrOicrcxxxxxr O» Oiooio « OO« o

fährden können. So darf, wie ich sagte, keiner von Senators¬
rang außer den Grenzen Land besitzen, noch darf Jemand
von Ansehen sich durch die Bande der Ehe mit einem Fremden
von gefährlichem Einfluß verbinden, ohne daß eS die Re¬
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gefängnis ins Amtsgericht transportieren sollte, warf ihn)
dieser eine Handvoll Schnupftabak ins Gesicht und ergriff dis
Flucht. Aus den wiederholten Zuruf „Halt" reagierte der
Flüchtling nicht, worauf der Landjäger drei Schüsse auf ihn
abgab. In den linken Oberschenkel getroffen, mußte der
Flüchtling seine Flucht aufgeben.

Altshausen, OA. Saulgau , 28. Sept . Einbruch.  Be«
Schuhmachermeister Gena wurde nachts eingebrochen, und
dabei aus seinem Laden Schuhwaren im Werte von 182 000
Mark gestohlen.

Waldsee, 28. Sept . Ochsendiebstahl.  Aus dem
Stalle des Gutsbesitzers Mancher in Hittisweiler wurde nachts
ein 10—12 Zentner schwerer Ochse gestohlen. Sein Wert
wird auf 100 000 Mark geschätzt.

Grünkrauk»OA. Ravensburg , 28. Sept . Aus gering¬
fügiger Ursache  gab der Dienstknecht Karl Sch lichte
in Röster auf den im Wirtshaus sitzenden Viehhändler Karl
Eger  aus Weingarten zwei Schüsse aus einein Revolver ab.
Zum Glück flogen die Kugeln vorbei.

Die Belohnung für die Ermittlung der Todesursache bei
noch nicht 6 Wochen alten Kälbern und bei Ziegen im Alter
von mehr als 8 Wochen wurde von 10 auf 30 -K erhöht.

Vom Tage. Am Mittwoch nachmittag ist im Oberen
Museum ein 53 Jahre alter Schieferdeckermeisteraus Bot-
nang beim Anbringen eines Schutzgerüsts am Dach 20 Me¬
ter hoch abgestürzt. Er hat sich einen tödlichen Schädelbruchzugezogen.

Freimaurertag . Vie S4. yaupwerjammlung des Berems
deutscher Freimaurer in Magdeburg beschloß, dis nächste
Tagung im Herbst 1923 in Stuttgart abzuhalten.

Mergentheim, 28. Sept . Streikende.  Die Arbeiter
an der Tauberverlegung haben die Arbeit wieder ausge¬nommen.

Laupheim, 28 Sept . Von einem Deutsch-Amerikaner,
einem geborenen Laupheimer, sind dem Verein Heimatdanl
zur Unterstützung für ' notleidende Kriegsteilnehmer und
Hinterbliebene 6000 überwiesen worden.

Vor Jahren wurde einem Bauern in hiesiger Gegend eine
größere Summe Geld gestohlen. Alle Nachforschungen nach
dem Dieb blieben erfolglos. Letzte Woche erhielt nun der Be¬
stohlene den vollen Betrag nebst reichlichen Zinsen in einem
Brief aus Amerika zurückerstattet.

Ochsenhaufen, 28. Sept . DieScyuffwasse.  In Zillis-
hausen erwischte ein schulpflichtiger Knabe die geladene Pistole
seines Vaters und spielte damit. Ein Schuß verletzte ein drei¬jähriges Brüderchen tödlich.

Aulendorf» 28. Sept . Aus der Friseurtnnung.
Eine Versammlung des Jnnungsverbands der Friseure Ober¬
schwabens hat die Preise für Rasieren auf- 12 Mark, für
Haarschneiden auf 35 Mark festgesetzt.

Rottweil , 28. Sept . Für die Technische Nothilse.
Eine Vertreterversammlung des Deutschen Gewerkschafts¬
bunds der konfessionellen Vereine des Schwarzwaldkreises
sprach in einer Entschließung aus , daß in der Technischen Not¬
hilfe die alleinige Gewähr zu erblicken sei, unser zerrüttete-
Staats - und Wirtschaftsleben vor Uebergrissen gewissenloserElemente zu schützen.

Genossenschaftliche Kohlenversorgung der Verkehrsbeamken.
Die bisher vom Reichsverkehrsministerium als Wohlfahrts¬
einrichtung geleitete Versorgung der Eisenbahnbeamten mii
Lebensbedürfnissen, besonders Kohlen und Kartoffeln, wird
schrittweise abgebaut und die Versorgung durch selbständige
Zweckverbände der Beamten fortgeführt. Die Bestrebungen,
eine einheitliche Regelung für das ganze Reich zu schaffen,
haben sich nicht durchsetzen lassen, und es sind nun Einzelver¬
bände bezw. -vereine als Zweckverbände zusammengetreten.
U.' a. besteht ein solcher für das württ - Vahnpersonal in
Stuttgart.

Gegen den Reichsbekriebsräkekongretz. Eine Versamm¬
lung der Betriebsräte von Groß-Stuttgart hat die von kom¬
munistischer Seite geforderte Veranstaltung eines Reichs-
betriebsrätekongressss und eine Kundgebung für den 2. Okt.ie mit 139 aeaen 111 Stimmen abaelebnt.

Errichtung badischer Justizkassen. Da die Finanzluhör-
den nach dem Uebergang auf das Reich stark überlastet sind,
sind sie nicht mehr -.in der Lage, die Erhebung der Justiz-
gefälle usw. fürd die Landesverwaltung durchzuführen. Des¬
halb wird bei jedem Amtsgericht für die staatlichen Justiz-
behörden eine Justizkasse errichtet, die für die Erhebung der
Justizgefälle zuständig find, und denen auch die Auszahlung
der Zeugen- und Sachverständigengebühren obliegt. Die
Justizkasse Karlsruhe wird am 1. Oktober 1922, die Justiz-
kassen bei den übrigen Amtsgerichten wert" » L, Januar1923 ins Leben treten.

Allerlei
General v. Höppner, im Weltkrieg Kommandeur der

Fliegerstreikräfte, ist in Berlin im Alter von 63 Jahren an
einem Herzschlag gestorben.

Auch Prinz Max von Baden gedenkt demnächst mit seinen
„Erinnerungen und Aufzeichnungen" aus der Zeit feiner
Kanzlerschaft und des Zusammenbruchs an die Oeffentlichkeit
zu treten. Er schiebt vor allen Dingen Ludendorff die Schuld
am Zusamenbruch zu, da er infolge seines nervösen Zusam¬
menbruchs vorzeitig mit allen Mitteln auf den Abschluß
eures Waffenstillstands gedrängt habe, was er nachher ein¬
gesehen und zugestanden haben soll. — Die Rolle des
Prinzen Max in seinem Kanzleramt ist bekanntlich vom
Anfang bis zum Ende eine unglückliche gewesen.

Das deutsche Turnabzeichen in Gold hat der Polizei¬
assistent Strunk  von der Pressestelle des Berliner Polizei¬
präsidiums erworben, obwohl er schwer kriegsbeschädiqt ist.
Im Krieg erregte er dadurch Aufsehen, daß er an der Front
in Italien im November 1917 den Tagliamento in zweimali¬gem Durchschwimmen erkundigte.
- Zeitungshilfe. Unter der Bezeichnung „Zeitungshilfe " hat
die Saprbrückener Landeszeitung zu einer Sammlung auf¬
gerufen, die bedürftigen Lesern die Möglichkeit geben soll, das
Blatt zu einem verbilligten Preise zu erhalten. Der Ausruf
hat bereits Anklang gefunden. Ansehnliche Beträge wurden
gezeichnet-

Ksukt Ireink sVinllblinlivsi-öi,!

Das Zeitungsgeld ersparen
heißt : in wirtschaftlicher Hinsicht im Dunkeln
tappen hinsichtlich der Preisgestaltung . Man
verpaßt die besten Ein - und Verkaufsgelegen¬
heiten, erleidet vielleicht bei dem» kleinsten
Gelegenheits -Ein - und -verkauf viel größeren
Schaden, als der Preis für die Zeitung aus¬
macht. Ja man muß, um das in jedem Haus¬
halt unentbehrliche Papier zu beschaffen, Alt¬
papier  kaufen , das jetzt nahezu so teuer zu
stehen kommt (Kilo 60—70 Mark ) als der
Abonnementspreis für die Zeitung.

Ueberfall auf einen Pfarrer . In Berlin -Rathenow ka¬men abends zwei Mäner zu dem Pfarrer Eitel. Der eine,
der Arbeiter Hermann Radke, bat den Geistlichen, zu seinem
todkranken Vater zu kommen Und chm das Abendmahl zu
reichen. Während der Pfarrer sich umwandte, schlug Radke
auf ihn ein und versetzte ihm mehrere Schläge ins Gesicht
und auf den Leib. Der Täter wurde bald darauf ver¬haftet, der andere ist entflohen.

ep. Fortschritte des Ehriskenkumsin China. Vor kurzem
wurde in Schanghai eine christliche Nationalkonferenz für
China abgehalten, die von 1200 Abgeordneten, je hälftig
Chinesen und ausländischen Missionaren, beschickst war . Ein
hiebei erstatteter Bericht über den Stand des Christentums in
China stellte fest, daß in den letzten 12 Jahren sich die Zahl
der Abendmahlsberechtigten, jetzt 366 000, verdoppelt hat.
sodaß nunmehr auf 1000 Chinesen ein Absndmahlsberech-
tigter kommt. Die Schülerzahl der Missionsschulenist mit
212 000 fast auf das Dreifache gestiegen, während die Zahl
der Missionskräfte mit 4160 nur um die Hälfte gewachsen
ist. In Schanghai wurde ein nationaler ' Christenrat ein¬
gesetzt.

Lin liebenswürdiger Gast. Der Norweger Harald Hiot,
der gegenwärtig die Hochschule in Braunschweig besucht,
wurde vom dortigen Schöffengericht zu 2 Monaten Ge¬
fängnis , umgewandelt in 120 000 Mark Geldstrafe (nur 436
norweg. Kronen), wegen Beschimpfung des Deutschtums ver¬
urteilt . Der bescheidene ausländische Gast, der in Deutsch¬
land sich feine Ausbildung holen will, hatte wiederholt in
öffentlichen Lokalen geäußert , die Deutschen seien ein«
Schweinebande, die man nicht schlecht genug behandeln
könne. Poincare solle ihnen nur den Hals zuschnüren. —
Leider liest man nicht davon, daß jemand dem Kerl ein«
Tracht deutscher Hiebe verabreicht habe. Wie lange würd«
ein Deutscher, der sich in einem fremden Land so benehmen
würde, dort ge duldet werden?

Brand in einem Sanatorium . In der Macht zum Montag
ist das Sommerhaus des Sanatoriums Ebenhausen bei Mün¬
chen mit der wertvollen Einrichtung von 26 Zimmern ein
Raub der Flammen geworden. Personen kamen nicht zn
Schaden.

Mühlenbrand . In der Umgebung Berlins ist schon wieder
eine große Mühle teilweise niedergebrannt , die Getreidemühl«,
von F . Jänicke in Großbeeren. Man vermutet Brand-
stiftung.

Fabrikbrand . Die chemische Fabrik Atlaswerke in Mölkau
bei Leipzig ist gänzlich abgebrannt.

Gelegenheit macht Diebe. Während am letzten Sonntag
ganz Karlsruhe  auf den Beinen wckr, um das Schauspieldes prächtigen pfälzisch-alemannischen Festzugs zu genießen,
unterzog ein Diebesbande die Hasenställe in den Kleingärten
der Oststadt einer gründlichen Räumung der Tiere, die lebend
in -Körbe und Säcke verpackt und fortgeschafftwurden . Di«
Polizei vermutete richtig, daß die Diebe aus Mannheim
herbeigekommen seien und es gelang, dort die gestohlenen
Hasen ausfindig zu machen. Die geschädigten Besitzer mußten
nach Mannheim fahren, um ihre Tiere wieder in Empfang
zu nehmen.

Ein übles Mißgeschick widerfuhr am Montag einer Frau
aus Lndwigshafen , als sie auf der Rheinbrücke einem BetÜei
ein Geldgeschenk geben wollte. Hiebei fiel ihr ein 10 000 Mk -
schein aus der Handtasche, den ein leichter Windstoß in den
Rhein verwehte, wo er alsbald in den Wellen verschwand^

karkoffelkarif. Vom 25. September bis längstens 31. De¬
zember d. I . tritt für Kartoffelsendungen jeder Art eine Tarif¬
ermäßigung der Reichseisenbahn ein.

Die drei größten amerikanischen Versicherungsgesellschaf¬
ten werden sich nach dem „Newyork Herald" aus dem Ge¬
schäft auf dem europäischen Festland zurückziehen und ihreVersicherungsabschlüsse in Höhe von 1 Milliarde Dollar neu¬
gebildeten europäischen Gesellschaften übertragen . In Eng¬
land werden sie Weiterarbeiten.

Starke Preissteigerung von Holz. Bemerkenswert ist das Er-gebnis eines Verkaufs des rvürttembergischen Forskamks5 sn
wo sich die Durchschnittserlöse stellten für Nadelstymmholz1. K
auf 27 762 2. Kl. auf 25 118-K, 3. Kl. auf 22 474 ^t, 4. Kl. aus
20 491 5. Kl. auf 18 508-1t, und 6. Kl. aus 15 203 je KubikMeter ab Wald. Ein anderes württembergisches Forstamt erzielstfür gleiche Ware durchschnittlich 12 661.50 bis 23121 je Kubik¬meter ab Wald.

Der Schnitt der ObstbSnme.
In weiten Kreisen wird zu wenig beachtet, daß ein

Obstbaum, von dem man eine zufriedenstellende Ernte er¬
wartet . nicht als Waldbaum behandelt werden darf, sondern
die Pflege wie eine Kulturpflanze erfordert. Dazu gehört
vor allen Dingen bet jungen Bäumen rechtzeitiges und wohl-
durchdachtesBeschneiden. — Im allgemeinen soll durch den
Schnitt erreicht werden: 1. Die Bildung der zum Kronen¬
gerüst erforderlichen Neste und die Beseitigung der überflüs¬
sigen, 2. die Kräftigung des Astgerüstes durch «inen entspre¬
chenden Rückschnttt und die Regelung des Wachstums der
Neste untereinander , 3. eine baldige Erzeugung von reichli¬
chem, lebensfähigem Fruchtholz. Mit dem Augenblick, wo
der junge Baum aus der Baumschule in den Obstgarten ver¬
pflanzt wird, beginnt für den Obstzüchter die Ausgabe, den
Baum weiter zu pflegen und das Wachstum der Krone in
die richtigen Wege zu leiten. Durch das Beschneiden soll

das natürliche Wachstum nicht mißbraucht, sondern unter¬
stützt werden.

Für den Anfänger sei folgend« kleine Regel aufgestellt:
Zuerst die überflüssigen Neste entfernen, dann daS Seitenholz
und zuletzt die Spitzen der Leitäste zurückschneiden. Wird der
Schnitt so gehandhabt, entwickelt sich die Krone kräftig und
gut mit Fruchtholz bekleidet, und man kann mit guten Ern-
len rechnen, vorausgesetzt, daß die für die jeweiligen klima¬
tischen und Bodenverhältnisse günstigste Sorte gewählt wird
und zweckmäßige Bodenbearbeitung, Düngung und Schäd-
ltchkeitsbekämpfungnebenhergehen.

Die bekannte Gartenzettschrift „Der praktische Ratgeber
im Obst- und Gartenbau " in Frankfurt a. O. bringt in einer
seiner neuesten Nummern einen außerordentlich lehrreichen
Artikel über diese Frage . Das GeschäftSamt dieses Blattes
ist bereit, gegen Einzahlung von 3 ^ auf Postscheckkonto
Berlin 123006 einzelne Heft an unsere Leser zu versenden.

Letzte Drahtnachrichten.
Ausräumung der neutralen Zone

konstanttnopel , 28. Sept . Die Engländer haben hi«
Zivilbevölkerung der „neutralen Zone" am Marmarameer
aufgefordert, das Gebiet wegen Kriegsgefahr zu verlassen,

Die preußische Sirchenverfaffung angenommen
Berlin , 28. Sept . Die Verfassunggebende evangelisch«

Kirchenversammlung hat den Bekenntnisspurch in der Fas¬
sung der vereinigten Rechte mit 127 gegen 81 Stimmen bei
4 Enthaltungen , und die 63 ersten Artikel nach den Beschlüs¬
sen der 2. Lesung angenommen.

vO-Millionen-Darlehen für die Presse
Karlsruhe , 28. Sept . Die badische Regierung hat aus

Antrag des Finanzministeriums dem Verein Südwestdeut¬
scher Zeitungsverleger zur Beseitigung der wirtschaftlichen
Schwierigkeiten, die für die Zeitungsverleger durch die Ver¬
schärfung der Zahlungsbedingungen der Papierfabriken ent¬
standen sind, ein Darlehen bis zum Betrag von 50 Millionen
gewährt, lieber die Verwendung dieses Darlehens wurds
gestern zwischen dem Finanzministerium und dem Verleger-verein ein Vertrag abgeschlossen.

Die »verlorene Partie " Venizelos'
Paris , 28. Sept . Der „Matin " schreibt, die französische

und italienische Regierung erklären offen, ihr Wille sei ein
kür allemal ausgesprochen, daß Thrazien an die Türkei zu-
cückgegeben werden müsse. Wenn Venizelos daran etwas
zu ändern versuchen würde, so würde er, so groß seine Ge¬
schicklichkeit auch sei und welchen Kredit er auch durch sein«
Vergangenheit yerdiene, eine verlorene Partie übernehmen.

Poincare hat den ehemaligen griechischen Gesandten in
Paris , Ronanon , einen Anhänger Venizelos', empfangen.

In England hat die Revolution in Griechenland keine
üeberraschung hervvrgerusen. Dagegen glaubt man, daß dis
französische Regierung durch die amtliche Forderung Ruß¬
lands, an der Friedenskonferenz teilzunehmen, in Verlegen¬heit kommen werde.

Das Haar in der syrischen Suppe
London, 28. Sept . Die „Daily News " erfahren aus Bei¬

rut, Frankreich beabsichtige, einen großen Teil Syriens an
Sie Türken zurückzugeben und nur einen des größeren Li¬
banon zu behalten. Zur Verwaltung Syriens reichen di«
französischenHilfsmittel nicht aus , und besonders in den
nördlichen Teilen des Landes (wo die Eingeborenen schon
Ziele französische Militärposten niedergemacht haben. D. Sch.)
sei die Lage äußerst ernst geworden. Kemal sei bereit, die
Erdölfelder von Mossul und die nordsyrische Bahn (ein Stück
der Bagdadbahn ) den Franzosen zu überlassen. — Die Fran¬
zosen haben nachgerade erfahren , wie sie bei der Verkeilung
Vorderasiens im Vertrag von Sevres von den Engländernhereingelegt worden sind.

Staatsstreich ln Belgrad?
Wien, 28. Sept . Unverbürgten Nachrichten ous Bett

grad zufolge soll der Prinz Georg Karageorgewitlch mit
Unterstützung der „Schwarzen Hand" zum König ausge-
rufen worden sein. — Georg, der ältere Sohn des verstor¬
benen Königs Peter , mußte vor Jahren wegen seines lieder¬
lichen Lebenswandels auf die Thronanwartschaft zuguystetzseines Bruders Alexander verzichten. '

Farbstoffe für Vefahungsgew
Newyork, 28. Sept . Die Newyorker „Times" meldet

Staatssekretär Hughes  wolle vorbehältlich der Zustim¬mung der Entschädigungskommission den Anteil der Ver¬
einigten Staaten an den Besatzungskosten durch deutsch«
Farbstoffe, die sie im feindlichen Ausland nun einmal nicht
nachmachen können, bezahlt haben. — Dann werden wir di«
Besatzung noch lange nicht loskriegen.

Letzte Kurzmeldungen.
Die Mindestfracht für Expreßgut erhöht sich ab 1. Oktober

auf 75 Mark.
Die Vollversammlung des Völkerbundes hat die Anträge

und Entschließungen des Abrüstungsausschusses einstimmig
angenommen, nachdem Lord Robert Cecil dem französischen
Vertreter aus seine törichten Reden über den Geist von Bis¬
marck und Nietzsche noch die gebührende Antwort erteilt hatte.

Der deutsche Denkmalpflegetag hat Donnerstag vormit¬
tag in Stuttgart begonnen, nachdem bereits Mittwoch abend
ein zahlreich besuchter Begrüßungrabend stattgefunden hatte.
Außer Vertretern der württ . und der Reichsregierung sind
auch solche ausländischer Regierungen zu der Tagung erschienen.

London, 28. Sept . Reuter erfährt, daß der griechische
Kronprinz den Thron angenommen habe. Ueber den augen¬
blicklichen Aufenthaltsort König Konstantins sei nichts bekannt.
Die griechische Gesandtschaft in London habe keine Bestä¬
tigung der Meldung , daß König Konstantin gefangen ge¬
nommen und daß einer der Minister des früheren griechischen
Kabinetts während der Unruhen gelötet worden fest

Nach einer Meldung des „Lokalanzetgers" aus München
geht die unabhängige „Münchener Morgenpost " am 1. Okt.ein. Die »Münchner Neuesten Nachrichten̂ .geben anstelle
ihres am 1. Oktober eingehenden Morgenblatse» ein« beson-



der« zu abonnierende Telegrammzeitung aus . Die beiden
oolkSpartetlichen Blätter „Landrhuter Zeitung " und Straubin-
ger Tagblatt " werden mit dem „Regensburger Anzeiger"
vereinigt.

Die Streikbewegung unter den französischen Seeleuten
ist im Wachsen begriffen . In Le Higzre wurde für gestern
vormittag ein allgemeiner Aufstand erwartet.

Dem „B . T ." zufolge sind in Preußen Kommissionen
zur Notierung der Kartoffelpresse und zwar in Königsberg,
Allenstein , Stettin , Berlin , Breslau , Magdeburg , Marburg.
Hannover , Köln , Frankfurt und Kassel gebildet worden.
Außerdem sind in Schwerin , Hamburg , Dresden , München
und Stuttgart  derartige Notierungskommisstonen geschaf¬
fen worden.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am . 28. Sept . 1696.70 (1669.28) Mark.
Der Papiergeldumlauf betrug am 23. Sepk. 290 678,1 Millio

neu Reichsbanknoken und 13 816,2 Millionen Darlehenskassen
scheine, zusammen 304 524,3 Millionen Mark.

Die schwebende Reichsschuld hat in der Zeit vom ni . vis 20
Sept . 1922 wieder um den sehr hohen Betrag von 19 473 610 00t
Mark zuqenommen und beläuft sich nunmehr auf 361 149 815 00!
Mark . Davon bei der Reichsbank diskontierte dreimonatig«
Schatzwechsel 346 497 535 000  Mark , mit längerer Laufzei
14 652 280 000 Mark.

Neue Erhöhung der Bankgcbühren . Entsprechend der Steige
rung der Unkosten wird im Bankgewerbe eine weitere Erhöhunc
der Gebühren angesirebt . Es ist angestrebt worden , die Effekte «:
Provision für Bankiers auf 1 und für Nichtbankiers auf 2 v. H
zu erhöhen. Gleichzeitig soll eine erhebliche Steigerung der Mak
lergebühren einkreten.

Oer neue amerikanische Schutzzoll, oer am 28. September o
Kraft trat , belastet die ausländische Einfuhr von Fertigfabrikaksr
durchschnittlich mit 56 Prozent des Werts . Die ltndustrie der der
Staaten dagegen erfährt dadurch Beihilfe von etwa 10 Milliarde!
Dollars (bisher 6 )4), während die Staatseinnahmen aus den er
pöhten Zöllen auf 400 Millionen Dollars (350) geschäht werden

Erhöhte Spirilnspreise . Der Beirat der Rcichsmonopolverwa!
lung hat für das Hektoliter Kartoffelbrannlwein einen Erundprei-
son 8500 -4t errechnet, wozu für Maisbranntwein ein Aufschlag
von 12 000 -4t kommt, so daß ein Hektoliter 20 500 .4t kostet. Dei
Melassebrennern wird für das Hektoliter 16 200 -4t bezahlt . Da;
Zahresbrennrecht von Oktober 1922 bis Oktober 1923 ist auf 80H
des Normalbrennrechts festgesetzt worden . Davon darf ein Vierte
aus Kartoffeln gebrannt werden . Kie Verarbeitung von Mais if
gestattet. Die Monopolverwaltung verkauft reinen Trinkbrannk
wein zu 55 000 -4t, vergällten Branntwein zu 18 000 -4t, Brannk
wein zur Parfümerie und Essigbereitung zu 28 000 -4t. Der Mono
polverwaltung steht innerhalb drei Tagen ein Einspruchsrecht zu
von dem sie jedoch keinen Gebrauch machen dürfte.

Preiserhöhungen . Der Verein deutscher Nähmaschinenfabriker
hat den Aufschlag vom 4. September von 30 Prozent ab 18. Sept
bei einfachen und Gewerbemaschinen auf 100 und bei Versenk
Maschinen bis 150 Prozent erhöht.

Ab 1. Oktober sind Preiserhöhungen in Aussicht genommen be
Kohle, Kali und Zement

Die Würkt. Rohstoff -Gesellschaft m.bH., die Lieferungen nact
Frankreich übernehmen will , hat sich in eine Aktiengesellschaft
mngewandelt , deren Aufsichtsrat u. a. angehören : Dr . Rob . Bosch
Komm.-Rat C. Kauffmann , Stuttgart , Staatsrat Haas , Karlsruhe
Bankier H. Gukmann, Stuttgart , Abg . Karl Hermann , Reutlingen
Berlin , Professor Chenaux -Repond , Stuttgart.

Betriebseinschränkungen in England . Die Spinnereien ir
Lancashire haben eine namentlich auch durch die Orientwirren be¬
dingte Absatzstockung zu verzeichnen . Sie werden ab 30« Septem¬
ber einen Monat lang nur noch vier Tage in der Wochtz arbeiten

Stuttgarter Börse , 28. Sepk. Die gute Stimmung an der Börsc
hielt heute weiter an und auch das Geschäft war lebhaft , wenn¬
gleich die Kurserhöhungen im allgemeinen kaum höher als in der
letzten Tagen waren . Der gegenwärtige erhöhte Kursstand gibi
verschiedentlich Veranlassung zu Gewinnsicherungen.

Würktembergische Vereinsbank.
Berliner Karloffelnotierungen . Die Berliner Notierungskom-

mistion für Kartoffeln notierte am 26. September folgende Preis«
(in Mark für 50 Kilo) : Speisekartoffel weitze 290—300 -4t, gelb¬
fleischige 320—340 (Erzeugerpreise ab märkischen Stationen ).

Der MehlpreiS ist von der Stidd . Mahlenvereinigung weiter
auf 10 400 (9900) für 100 Kg. erhöht worden,

Markte
Stuttgart , 28. Sepk. Schlachkviehmarkk.  Dem DönnerS-

tagmarkt waren zugeführt : 86 Ochsen, 22 Millen , 264 ölungbullen,
213 Zungrinder, 287 Kühe, 430 Kälber , 455 Schweine . 25 Schaf«
und 4 Zlegen . Unverkauft blieben 15 Kühe. Es kosteten Ochsen
1. : 8400 —8800, 2.: 7000 —8000 , Bullen 1.: 7600 —7900 , 2.: 650V
bis 7200 , llungrinder 1.: 8500—8800 , 2.: 7600 —8200 , 3.: 6500 bis
7200. Kühe 1.: 6200 —6800. 2.: 4800 —5600 , 3.: 3400 - 4500 , Kälber
1.: 11000 —11400 , 2.: 10 200—10 800 , 3.: 9000 - 9800, Schwein«

16 200—16 700, 2.: 15000 —16000 , 3.: 18400 - 14800 Mark.
Alm, 28. Sepk . Dem gestrigen Schlachkviehmarkk  wa-

ren zugeführk 20 Stück Großvieh , 31 Kälber und 30 Schweine . Es
wurden folgende Preise erzielt : stungrinder 1.: 8300—8500, 2.:
7000 —7500 , Kühe 2.: 4800 - 5200 , 3.: 3400 - 4200 , Kälber 1.:
10 500—10 800 , 2.: 9800— 10 400, Schweine 1.: 15 200—15 800,
2.: 14 500— 15 000 je der Zentner . Verlauf des Marktes belebt.

Weilderstadk » 27. Sept . Der Schweinemarkt  war gut be-
fahren . 6500 -4t für êin Paar 1. Sorte , 5500 -4t für 2. Sorte , 4000
Mark für 3. Sorte . Handel flau . Kleiner Ueberstand.

Stuttgart , 28. Sept . Der heutige Obstgroßmarkk  war
außerordentlich reich beschickt, aber die Preise sind nicht zmm^ '
gegangen . Zwetschgen 5—5.50, gute 6 -4t, Äepfel 4—7, Dirnen
4- 6, feine 7—10, Quitten 8. Pfirsiche 6—8, Nüsse 30—32, Trau-
den 32—34, Brombeeren 15 -4t das Pfund . Der Gemüsemarkt
hatte kleine Zufuhr . Filderkrauk 350 -41 der Zentner . Koyl 3.50,
Rotkraut 4.50—5, gelbe Rüben 4.50, rote Rüben 2—2.50, Zwie¬
beln 12—13, Bohnen 15—16 -4t das Pfund.

Saulgau , 28. Sept . Dem Ob st markt  waren 4000 Zentner
Mostobst und 400 Körbe Tafelobst zugeführt . Mostobst kostete' der
Zentner 120—150 -4t, Tafelobst zugeführk. Mostobst kostete der
Zentner 120—150 -4t, Tafelobst 2—4 -4t, Birnen 2—3 -4t. Zwetsch¬
gen 7 -4t. Der Handel war lebhaft.

Wangen , 28. Sekt . Obstmarkt.  Der Obstmarkt war gut be¬
fahren. Mostäpfel galten 110—120 -4t, Birnen 70—120 -4t der
Zentner . Tafeläpfel kosteten 2—8 -4t, Birnen 2 -4t, Zwetschgen
6—8 -4t und Wallnüsse 35 -4t pro Pfund.

Sulzburg , 28. Sept . Bei dem hiesigen freihändigen Verkäus
von 126 Festmeter Tannenstammholz betrug das Höchstgebot 1050
Prozent d«4r Handelsgrundpreise , der Gesamterlös stellte sich aus
2 266500 -4t.

Die Rutzeruke ln der Pfalz ist außerordentlich reich ausgefallen.
Für den Zentner werden 750—1000 - lt bezahlt.

Beilage . Der Gesamtauflage siegt heute ein Prospekt
über Kothreirwrs Malzkaffes bek, den wir der Aufmerksam¬
keit unserer Leser empfehlen.

Amtliche Bekanntmachung. Walddorf
Handel mit Kartoffeln.

Auf die im Gesellschafter Nr . 175 erfolgte oberamtl.
Bekanntmachung , nach welcher vom 1. August 1922 au zum
Handeln, mit Kartoffeln eine besondere Erlaubnis der
Landesversorgungsstelle in Stuttgart erforderlich ist, wird
erneut hingewtesen.

Diesbezügliche Gesuche sind unter Beifügung eines Licht¬
bild in Paßformat auf dem von der LandeSversorgungSstelle
oorgeschriebenen Vordruck beim Schultheißenamt de« Orts
deS GeschäftSsttzeSeinzuretchen und von letzterem dem Oberamt
vorzulegen.

Vordruck« zu den Gesuchen um Erteilung einer Handelk-
und NuskaufSscheineS sind beim Oberamt erhältlich . 974

Zuwiderhandlungen werden strenge bestraft.
Nagold , den 27. Sept . 1922. Oberamt : Münz.

MmiIlUlhl »!«.

! Oberamt Nagold.

SlhOÄe -Iekilchmß.
Die hiesige Schafweide wird am

nächsten

MW,dmr.Ldlod« d. 3.
vormittag» 10 Uhr

auf dem hiesigen Rathaus im öffent¬
lichen Aufstreich auf 1 Jahr ver¬
pachtet . 975

Liebhaber sind eingeladen.
Den 27. Septbr . 1922. Schulth .-Amt:

Rentschler.
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Infolge der Geldentwertung wird die Lage des Woh¬
nungs -Vermieters von Jahr zu Jahr ungünstiger. Kostet
doch z. B * eine kleine Reparaiur oder Instandsetzung mehr
als die JahreSmieie überhaupt einbringt . Auf der seithert
gen Grundlage weiterzumachen ist unmöglich und kann von
recht denkende» Mietern auch nicht verlangt werden.

Die WohnungS Vermieter von Nagold beschließen, ab
1. Oktober der Berechnung des Mietzinse» mindestens den
Sfachen Betrag des Borkriegs -Gruudpreises zu Grund zu
legen . Hiezu kommt für Betriebskosten (WasserzinS , Kehricht
abfuhr , Abort - und Schachtleeren , Kaminfegergebühren ) pro¬
zentuale Anrechnung . 979

Die Hausbesitzer.

WM
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Bauerntag Nagold.
Am Sonntag , den 1. OK»., nachm . 2 Ahr , findet in

Nagold auf dem Stadtacker  eine große öffentliche
Bauernversammluug statt, in welcher
Herr Land- «. Reichstagsabgeordneter Körner, Herrenberg

und Herr Landtogsabgeordneter Dirigier, Talw
über Getreideumlage und Steuergesetzgebung einerseits,

Landtagsarbeiten und Banernpolittk andererseits sprechen
werden . Wir bitten unsere Freunde , zahlreich den Bauern¬
tag an diesem Sonntag zu besuchen und tnrbesondere auch
die Familienangehörigen , Frauen , Töchter und Söhne zu
den Vorträgen mitzubringen . Bundesabzeichen sind von den
Herren Vertrauensmännern zu erhalten . 971

Bet schlechtem Wetter sind die Säle zur Traube und
zum Deutschen Kaiser für uns reserviert!

Die Bauerntagsleitnng.
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Ab Freitag und Samstag
abend 8 Ahr
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Mötzivgen.
Habe einen Vijiihrige«

(Kreuzung Schäferhunds
zn verkansen. 966

3oh . Gärtner.

tu guter Qualität
ist eingetroffen bei 983

Hermann Knödel.

Eine noch gut erhaltene

HMWK
hat zu verkaufen . 981

Hermann Dürr, Schreiner
Nagold

Bahnhofstraße 391-

unbescholten , nicht unter
21 Jahren , wird zur Ver¬
mittlung von Leben «-,
Kinder und Sterbegelder-
verstcherungen v. gilt ein¬
geführter Gesellschaft g e-
sucht . Anlernung erfolgt
d. ein .DirektionSbeamlen.
Schon nach kurzer Probe»
zeit erfolgt vertrag !. An¬
stellung mit hoh ., fest. u.
steigenden Bezügen . —
Herren , denen eS an dau¬
ernder Stellung gelegen
ist und genannte Eiaen
schäften besitzen, woll . Off,
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Verkaufe zweijährige 976

hoch; dieselbe ist wachsam,
äußerst scharf,  kiizder - Uvd
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